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und welche lediglich durch dazwiſchengetretenen Tod verhindertwurden, ihre ereits geäußerte Abſicht der Converſion auch formellauszufü ren
Wenn nun reilich aatsgeſetzliche Vorſchriften den Uebertritt

von einer Confeſſion zur andern in zwingender Elſe regeln, kann
C8 geſchehen daſs der Pfarrer nuLr Perſonen als Convertiertund ſo als Katholiken nſehen und behandeln darf, un ſtaats⸗geſetzlich vorgeſchriebener Weiſe ihren Uebertritt Trklärt aben DaIm vorliegenden Falle dies nicht geſchehen iſt,‚ wird der katholiſchePfarrer dagegen nichts vorbringen können, wenn der proteſtantiſchePfarrer auf Vornahme der Beerdigung der Sempronia beſteht.

Graz (Steiermark). Dir. Rudolf Ritter von Scherer,
Univerſitäts Profeſſor

VI (Die ung, an Sonntagen Meſſe 3hören.) Der Pfarrort Laxenheim, cirea 2775 Stunde von der
Ignotenburg entfernt, hat nuLr einen einzigen Prieſter. V  nfolge deſſenkönnen Sonn⸗ und Feiertagen, aus El begreiflichen Gründen,nicht alle Parochianen zur heiligen kommen. Einige gehen dahermn die benachbarte dort threr Sonntagspflicht enügenAndere aber und zwar die ehrza der Laxenheimer halten
C8 für ehr überflüſſig, ſich deswegen un die 3u bemühen, In⸗dem e „Wwenn wir aus gewichtigen Gründen in unſerereigenen Pfarrkirche keine bren können, ſo ſind wir auchkeiner verpflichtet und brauchen deshalb keinen Schritt machen,anderswo einer heiligen beizuwohnen; davon weder

Im Katechismus, noch urgiert ‘eS die kirchliche Behörde.“ Auchſe einige Prieſter ſind dieſer Anſicht und negieren die Verpflichtung,anderswo Meſſe zu hören, was aber den bravern Laxenheimerndurchaus nicht einleuchten will Es räg ſich nun: quid juris?
wer hat Recht
Resp Nach der gegenwärtigen Diſceiplin der Kirche kann manSonn⸗ und Feiertagen IIN qualibe cClesia publica hören,das Kirchengebot zu rfüllen Vor Alters Wwar anders Da

gab EeS ein ricte Gebot, welches die Gläubigen verpflichtete,Sonn⸗ und Feiertagen In der eigenen Seelſorgskirche der MͤissaDarochialis beizuwohnen. VIGd EdIC XIV de Synodo dioec.
XI Cap Dieſes Gebot iſt aber längſt ſchon mder ganzen katholiſchen Chriſtenheit durch eine COnsuetudo COntrariaabrogiert, wie nicht bloß alle Theologen behaupten, ſondern auchBenediet XIV ausdrücklich rklärt hat, ſo zwar, daſs, wie der

nämliche I. 869d ſagt, die Biſchöfe eS ihrenUnterthanen gar nicht einmal befehlen können, der Mͤissa parochialisbeizuwohnen; und auch das Conéil. Trident. Sess. XXII erklärt,plebem NON Praecepto adigendam. Sed hortationibus 20 10 alli—
ciendam tantum ESSE Wenn das alte Gebot, die heilige Meſſe In
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der eigenen Pfarrkirche zu bren was mitunter von einzelnen
Seelſorgern Lelotipia allerdings auch eute noch urgiert wird,
auch jetzt noch zu Recht eſtünde, dann könnte man wohl auch be
haupten Derjenige, der In der C1 Seelſorgskirche Aus triftigen
Gründen verhindert iſt, der Meſſe beizuwohnen, ſei dann 1P80 ACtO
jeder weiteren Verpflichtung enthoben, was aber ſtreng
auch nuL dann Geltung 4  E, enn der locus. die eigene
Seelſorgskirche III S6IISU Heclesiae 20 SSentiam legis gehören
würde. Dem iſt aber Urchau nicht ſo Das Kirchengebot lautet
nach der gegenwärtigen Kirchendiſciplin einfach: V  J  eder Chriſtgläubige,
der zum Gebrauche der ernun gekommen iſt, muſs an Sonn⸗ und
Feiertagen eine heilige Meſſe bren (wenn darauf attendieren
ann), außer Are Qaus gewichtigen Gründen davon enſchuldiget.
(Die CauSasS EXCUSantes ab auditione Missae Vide In 60 Morali):
Nun, Ubi lex 11011 distinguit. eEGC 1108 distinguere debemus:; die
heilige Kirche eſtimm keinen Ort außer IN genere eine cCcClesia
DPUblica die heilige Meſſe angehör werden ſoll, ondern
ſie verpfli einfach jeden dazu, der Meſſe bren kann. ͤKann
dies nicht In der eigenen Pfarrkirche, dann muſs EL offenbar
anderswo ören, wenn ES ihm sine gravi incommodo möglich iſt
Nun iſt ES aber für einen geſunden Menſchen doch er kein
incommodum, wenn ETL den Weg einer halben Stunde machen muſs,

zur Kirche Iu kommen, eine heilige bren kann;
müſſen 10 mitunter die eUte ſel

＋

ſt innerhalb der eigenen Pfarrei
bisweilen einen Weg von einer und zwei Stunden bis zur V
zurücklegen, threr Sonntagspflicht genügen können. Demnach
iſt die Praxis der Mehrzahl der Laxenheimer ni bloß eine ſehr
laxe, ſondern auch grundfalſche und waäre ES des betreffenden
Seelſorgers, eine Laxenheimer eines Beſſern zu elehren.

Eran Provincial ilariu CTrer Cap
VII In velchemer iſt bei indern der tutr

der Fähigkeit zum giltigen und fruchtbaren Empfange
der heiligen Sterbeſacramente, und ami auch die
Pflichtmäßigkeit des Empfanges und der Spendung
derſelben anzunehmen 2) Es iſt eine Im en Tade b
dauerungswürdige und beklagenswerte Erfahrung, die der Seelſorge⸗
(lerus heutzutage nur äufig machen kann, daſs ſich beim Volke,
namentlich In Städten, vielfach der Unſelige Wahn eingeſchlichen hat,
der rieſter ſei bei todesgefährlich erkrankten Kindern ganz und gar
überflüſſig Einem ſolchen Ahne hat der Seelſorger pflichtgemät
durch Wort nd That entgegenzuwirken. Wenn der Clerus ſe mit
der pendung der eiligen Sterbeſacramente überhaupt, und namentlich
bei ranken Kindern ES zuweilen da und dort viel zu ſtrenge nahm,
und mit Außerachtlaſſung des Grundſatzes „Sacramenta SUn propter
homines t IpSOrum Salutem“ aus auter vermeintlicher rfur


